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Pf . I88S .
Nichtamtlicher Theil .

Karlsruhe , den 16 . Dezember .
Dem Ministenuul Tirard sind ' vorgestern die geheimen

-Fonds von der französischen Deputirtenkammcr bewilligt
worden . Die Regierung nahm zu der Frage in sehr
bestimmter Weise Stellung ; sie verknüpfte ihre Existenz
mit dem Schicksale der Vorlage und bestand auf einer
unverkürzten und an keinerlei Bedingung gebundenen
Bewilligung der geforderten Summe . Wenn die Radi¬
kalen in letzter Zeit gegen den Minister des Innern
eine frühere angebliche Aeußerung desselben , daß er der
Angelegenheit der geheimen Fonds keine Bedeutung bei¬
messe . auszuspielen versuchten , so hob derselbe Minister¬
in der vorgestrigen Kammerverhandlung die wirkliche
Politische Tragweite der Entscheidung nachdrücklich her¬
vor . Er erklärte , die Regierung fasse die Abstimmung
als Vertrauensfrage auf ; verweigere die Kammer ihr
den geforderten Vertraueusausdruck , so werde das ge¬
summte Ministerium unverzüglich seine Entlassung geben .
Von diesem Standpunkte aus müsse die Regierung sich auch
gegen die oppositionellen Anträge , die geforderte Summe
auf die Hälfte oder gar auf 600 000 Francs herabzu¬
setzen , als unannehmbar aussprechen . Die Mehrheit der
Deputirtenkammer stand vorgestern auf Seiten der Re¬
gierung , und zwar war cs bei allen Abstimmungen eine
recht beträchtliche Mehrheit : der Antrag , in die Eiuzek-
berathung der Vorlage einzntreten , wurde mit 332 gegen116 Stimmen angenommen , dann der grundlegende Pa¬
ragraph 1 der Vorlage , welcher die geheimen Fonds in
der verlangten Höhe festsetzt , mit 313 gegen 187 Stim¬
men genehmigt ; endlich wurde ein Antrag der Opposition ,
wonach der Minister dem Conseil oder dem Präsidentender Republik Rechenschaft über die Verwendung der ge¬
heimen Gelder schulden solle, mit 306 gegen 191 Stim¬
men verworfen und schließlich die gesammte Vorlage mit :
290 gegen 192 Stimmen angenommen . Die Mehrheit
war also bei allen Abstimmungen größer , als die Zeitun¬
gen sie vorher geschätzt hatten , und die Abneigung der
Kammer , eine Kabinetskrisis heraufzubeschwöre », kam an
diesem Tage wieder zu besonders deutlichem Ausdrucke . ^
Bei der Unberechenbarkeit der französischen Kammer und
namentlich bei dem Widerwillen , mit welchem die Radi¬
kalen das gemäßigte Kabinet Tirard unterstützen , ist es
allerdings nicht abzusehen , wie lange die jetzt vorhandene
Regierungsmehrheit Bestand haben wird ; indessen hat
das Ergebniß der vorgestrigen Kammerabstimmung doch
für die Regierung den Werth , daß wieder eine Frage ,die zu einem Konflikte Veranlassung geben konnte , aus
dem Wege geräumt worden ist.

Grohhrr ;ogliches Hofkhvaker.
„Durch die Intendanz .

"
—r . Rach jahrelanger Pause ist vorgestern — ohne in der Zwi¬

schenzeit vermißt worden zu sein — E . Henles Lustspiel „Durch
die Intendanz " aufgcführt worden . Das Stück nennt sich „ Ori¬
ginal - Lustspiel " und wir müssen gestehen, für uns ist immer die
einzige Veranlassung zum Nachdenken , die wir aus dem Henle ' schen
Lustspiele entnehmen konnten , die Frage gewesen , was mit dem
Titel „ Original -Lustspiel " eigentlich gesagt sein soll . Man kann
doch wohl annehmen , daß jedes Stück , bei dem nicht ausdrücklich
ein älterer Schriftsteller als Quelle genannt wird , als Original
gelten will . Aber bei dem Stück der Frau Heule ist der Titel
„Original -Lustspiel " von besonders zweifelhafter Berechtigung .
Dieses Original -Lustspiel erinnert recht lebhaft an Lindau ' S
„ Erfolg "

. Bei Lindau und bei Heule ist das Schicksal eines
Lustspiels der Gegenstand der dramatischen Handlung . Das
mag als eine äußerliche , zufällige Aehnlichkeit gelten , denn glück¬
licher Weise gibt es kein Patentamt für dramatische Stoffe , sonst
würden wir in ernste Verlegenheit um Novitäten kommen . Aber
die Mittel , die Frau Hevlc in Anwendung bringt , die Stim¬
mungen , in deren Beleuchtung sie ihren Helden Hans Waldau
zeigt , die grobkörnige Persiflage auf die Theaterkritik , selbst der
große Oberregifseur — sollte sich das Alles in dem Kopfe der
Verfasserin so gestaltet haben , wenn Lindau zufällig seinen „ Er¬
folg " nicht geschrieben hätte ? Wir können uns zu der Harm¬
losigkeit der Denkart nicht aufschwingen , um Henles Stück ohn-
jeden verdächtigen Nachgeschmack als Original -Lustspiel zu ge
nießen . Das Stück an und für sich betrachtet , zeigen die ersten
Akte neben der Dürftigkeit des Stoffes eine ziemlich mangelhafte
Ausführung , während in den letzten Akten nicht nur von der Hand¬
lung ein größerer Reiz ausgeht , sondern neben der mannigfacher
und fesselnder gestaltenden dramatischen Fabel auch die Behandlung
mehr Humor und Leben gewinnt . In den beiden ersten Akten
will die Verfasserin satyrisch sein . Liebenswürdige Damen haben
keine Anlagen zur Sathre und wir halten Henle nach ihrem
Lustspiele „ Durch die Intendanz " für eine sehr liebenswürdige
Dame . Die Figuren in Lindau 's Foyerscene sind — leider
Gottes — von einer unheimlichen Wahrheit ; die Figuren des
Strohberger und Leonroth in Henle 's Stück sind — glücklicher
Weise — von einer eben so unheimlichen Unwahrscheinlichkeit und
wenn zwei solche Jammergestalten wirklich in dem realen Leben
ausfindig zu machen sind, so berechtigt offenbar noch immer

Deukschland.
* Berlin , 1ö . Dez . Seine Majestät der Kaiser traf

mit dem Erzherzog Ferdinand «ftttelst Sonderzugs gestern
Abend um 9 Uhr 45 Min . auf der Station Wildpark
ein und begab sich zu Wagen nach dem Neuen Palais .— Der frühere Chef des Civilkabinets , Wirk ! . Geh .
Rath v . Wilmowski , ist auf Lebenszeit als Mitgliedin 's Herrenhaus berufen .

— Vom Reichskommissar Major W iß mann ist ein
Ausweisungsbefehl gegen einen Deutschen ergangen . Dem
Beamten der deutschen Plantagengesellschast Schroeder
ist nämlich in einem Schreiben des Reichkommissars mit -
getheilt worden , daß ihm das deutsche Schutzgebiet ver¬
schlossen sei ; zugleich wird hinzugefügt , daß die Maßregel
nicht eine vorübergehende sei, sondern sich auf die Dauer
erstrecke . Nach den Informationen der „ Kreuzzeitung "
hat Schroeder sich unverzeihliche Willkürlichkeiten in der
Behandlung Eingeborene ? zu schulden kommen lassen .

— Die „ Nvrdd . Allg . Ztg .
" stellt die bisher über das

Schicksal des vr . Peters eingegangenen Nachrichten zu¬
sammen und kommt zu dem Schluß , daß man jedenfalls
weitere Bestätigungen abwarten müsse , ehe das Gerücht
vom Untergang der Expedition als zweifellos angesehen
werden könne. .

— Nach einer Meldung aus Sansibar zeigt sich langsam
eine Besserung in dem Befinden Emin Pascha

' s . Die
ungünstigen Symptome verschwinden

'
nach und nach ; der

Husten ist immer noch sehr heftig , doch kann sich der
Kranke mit mehr Leichtigkeit und weniger Schmerzen
bewegen . -

— Nachdem die städtischen Behörden die Vorlage be¬
züglich der Schloß freih eit angenommen haben , wird
das Konnte für die Niederlegung der - Schloßfreiheit bei
dem Minister die Erlaubniß zur Veranstaltung einer
Lotterie nachsuchen. Bis zum 23 . d . M . dürfte , da der
Kaufvertrag mit den Hausbesitzern alsdann abläuft , die
Entscheidung gefallen sein.

— Nach Meldungen aus Brüssel hat Stanley dort
angekündigt , er werde unmittelbar nach seinem Brüsseler
Aufenthalt nach Berlin abreisen , um sich Seiner Majestätdem Kaiser Wilhelm vorznstellen .

— In seiner gestrigen Vorlesung in der Klinik sprach
sich Professor Leyden über die Influenza und deren
Wesen aus . Wie das Wolff 'sche Bureau mittheilt , ist
nach der Angabe Leydens mehr als ein Drittel der Be¬
völkerung Berlins erkrankt . Die Influenza , sagt der
berühmte Kliniker , sei vielleicht auf die nämliche Ursachewie das im Orient herrschende Dengue - Fieber zurückzu¬
führen . Die neueste Nummer der „ Klinischen Wochen¬
schrift " bemerkt, das Auftreten der Seuche in Berlin sei

nicht mehr abzuleugnen , die wahre Ausbreitung derselbenaber schwer zu ermitteln .
Hamburg , 15 . Dez . Der Senat wählte für 1890

zum ersten Bürgermeister I)r . O . Mönckeberg und den
ersten Senator Versmann zum zweiten Bürgermeister .

Hannover , 14 . Dez . Seine Majestät der Kaiser ist
nach beendeter Jagd heute Nachmittag nach 5 Uhr mit
den Jagdgästen von Springe hier wieder eingetroffenund nach kurzem Aufenthalt , während dessen der Monarchden Waggon nicht verließ , nach Potsdam weitergefahren .

Potsdam , 15 . Dez . Seine Majestät der Kaiser ist
heute Nachmittag 2 Uhr 35 Minuten mittelst Sonderzuges
nach Neugattersleben abgereist .

Essen , 15 . Dez . Die heutige , von etwa 3000 Berg¬leuten besuchte Versammlung beschloß , mit Rücksicht aufdie dankbar anzucrkenneude Unterstützung der Staats¬
behörden und mit Rücksicht darauf , daß erst das Resultatder gemachten Versprechungen abgcwartet werden müsse,von einem Streik abzusehen und eine friedliche Haltung
zu bewahren . Das gestern gewählte Ueberwachungs -
komita wurde ausdrücklich anerkannt .

Oesterreich-Ungarn .
Wien , 14 . Dez . Das ungarische Abgeordneten¬

haus hat seine Weihnachtsferien angetreten . Die Ver¬
tagung erfolgte hauptsächlich der Komitatsrestaurationen
wegen so früh . Die bevorstehenden Komitatswahlen sinddiesmal von außerordentlicher Wichtigkeit , weil diese
Wahlen wahrscheinlich die letzten sind , da die Admini¬
stration während der Amtsdauer der Neuzuwählenden
verstaatlicht werden wird , so daß die Gewählten größten -
theils in den neuen Organismus übergehen und in ihrer
Stellung lebenslänglich verbleiben werden . Das Interesse ,das den Komitatswahlen entgegengebracht wird , ist deß -
halb ein besonders lebhaftes , so daß viele Deputirte be¬
reits vor Tagen in ihre Bezirke heimgegangen sind , um
an der Wahlbewegung theilzunehmen , und das Abgeordneten¬
haus vor Schluß der Sitzungen kaum beschlußfähig war ,
obwohl dringende Gesetzesvorlagen zu erledigen waren .

Frankreich .
Paris , 14 . Dez . In der Deputirtenkammer kam

heute der Kredit von 1600000 Franken als Ersatz fürdie geheimen Geldbestände , welche die vorige Kammer
gestrichen hatte , zur Berathung . Zunächst sprach der
Sozialist Couturier gegen die Bewilligung . Minister
Constans erklärte die Summe für durchaus nothwendig .Die Negierung könne sich deshalb auch mit dem UnterantrageCornudets (Rechte) , nur 600 OM Franken zu bewilligen ,nicht einverstanden erklären . Die Regierung fasse die
Abstimmung als Vertrauensfrage auf . Nach einigen wei¬
teren Reden beschloß die Kammer , in die Beratung der

nichts die Verfasserin dazu , solchen Ausnahmen gewissermaßen >
die Bedeutung typischer Gestalten anzuweisen . Von alledem ab - ^
gesehen, kommt der aufmerksame Zuschauer aber nicht über die !
für das Stück verhängnißvolle Frage hinweg : gesetzt, daß Hans i
Waldau mit seinen Stücken bei der herzoglichen Intendanz seines
Wohnortes von solchem Unglück verfolgt wird , daß diese Stücke
trotz ihres literarischen Werlhes nicht aufgeführt werden , hat er
denn sein Glück niemals an anderen Bühnen versucht und hat
er in den langen Jahren kein anderes Drama geschrieben , das
sich irgendwo den Weg auf die Bretterwelt eröffnen konnte ?
Hat er , wenn er ein solches schriftstellerisches Talent ist , wie er
nach dem Stücke sein soll , auch niemals etwas in einer anderen
literarischen Gattung als gerade der dramatischen geschrieben ,
womit er sich einen Namen hätte begründen können ? Die Thürcn
zur literarischen Berühmtheit sind heute so weit geöffnet als nie¬
mals zuvor ; an den Thüren liegt es nicht , sondern an den Ta¬
lenten , wenn sie nicht erfolgreicher benutzt werden . An ver¬
kannte schriftstellerische Talente glauben wir heule nicht mehr ,
dazu ist der Mangel an den anerkannten zu groß , vor
Allem auf dem Gebiete der zeitgenössischen dramatischen Pro¬
duktion . Den besten , prächtigsten Einfall der Verfasserin ver¬
steht das Publikum nicht und er ist für den literarischen und
dramatischen Werth — bekanntlich zwei sehr ungleiche Werthe —
auch gleichgiltig . Das Stück war , wie den Literaturfreunden
bekannt , aus ein Preisausschreiben nach Wien eingeschickt und
die Anspielungen auf diese Konkurrenz sind ja komisch genug —
für Denjenigen , der ihre Voraussetzungen kennt , was das Pu¬
blikum selbstverständlich nicht nothwendig hat .

Unter den Aufgaben , die Henle 's Lustspiel den Darstellenden
bietet , ragt weit über die anderen die der Hedwig hervor . Die
Verfasserin hat in der Hedwig zwar keineswegs eine neue Figur
auf die Bühne gebracht ; aber ihre Hedwig zeigt sich in so vielen
für die Darstellerin wirksam auszubeutenden Situationen und sie
wirkt im Ganzen so drollig , daß eine Schauspielerin , die sich
auf ihren Vortheil versteht , von vornherein gewonnenes Spiel
hat . Frau Bichler läßt sich keine in der Rolle liegende
Wirkung entgehen . Es verdient Anerkennung , daß sie keinen
Schmuggel mit verbotener Schauspielerwaare treibt ; sie bringt
nichts in die Rolle hinein , was nur die Virtuosität der Schau¬
spielerin zu zeigen bestimmt und der Rolle selbst fremd ist , aber
sie läßt auch keine sich ungezwungen darbietende Gelegenheit ,
ihre Virtuosität zu zeigen , unbenützt . Innerhalb der Grenzen ,
die ihrer Begabung gezogen sind , entfaltet dieselbe sich erfolg¬

reich . Den kindlichen Ton , sei es im Schmollen , sei es in un¬
befangener Vertraulichkeit , trifft sie sicher , und sie plaudert mit
einer Natürlichkeit , die auch über die nicht gerade seltenen Ge¬
schmacklosigkeiten des Henle 'schen Dialoges anmuthig hinwcg -
zutäuschen vermag . Nur sollte Frau Bichler nicht so rück¬
sichtslos gegen sich selbst sein , um die Grazie der Bewegung
stellenweise einer außer Zweifel beabsichtigten und berechneten
Unbeholfenheit der Haltung , die kindlich - drollig erscheinen soll ,
zum Opfer zu bringen . Wir meinen damit namentlich die un¬
schöne Art , die Arme vom Körper entfernt zu halten . Das alte
Kunstgesctz , die Ellenbogen in ruhigerer Stimmung möglichst
nahe am Körper zu behalten , behält auch für Rollen , in denen
eine gewisse Unkenntniß der feineren Lebensformen gefordertwird , Giltigkeit . In den letzten Sccnen Hedwigs mit Rotteck ,im vierten Akte , war man außerdem wohl berechtigt , etwas
wärmere Empfindung im Spiele der Künstlerin zu fordern !
Frau Bichler blieb auch bei der Liebeserklärung des Herrn van
Rotteck ganz Backfisch , aber hier muß doch ein Uebergang vom
Wesen des Kindes zu dem der Jungfrau gefunden werden .

Herr Waldeck spielte in der Husaren - Uniform eine gute
Figur und bewegte sich auch in der Uniform sicher und zwanglos ,
was bekanntlich mancher vortreffliche Darsteller sogenannter
Bonvivantrollen in seinem Leben nicht lernt . Auch den zwischen
gutmüthigem Scherz und warmer Empfindung wechselnden Ton ,den die Rolle fordert , traf der Darsteller aus das Glücklichste
Er spielte den Rotteck flott , elegant und liebenswürdig und weder
der Offizier noch der Liebhaber kam in seiner Darstellung , einer
der besten, die Herr Waldeck uns bisher im Lustspiel vorgeführt
hat , zu kurz .

Den zwischen hoffnungsvoller und resignirter Stimmung
schwankenden Dichter , für den das Schicksal seiner Liebe mit dem
Schicksal -seines Lustspiels verknüpft ist , spielte Herr Brehm
mit gefälliger Leichtigkeit und Natürlichkeit . Die Darstellung
des Fräulein Bock als Marie hätte einen noch mehr lustspiel¬
gemäßeren Charakter haben können ; im Uebrigen war das Spiel
der Darstellerin gefällig und anmuthig . Als Freifrau von Kuhn
ließ Frau Kachel - Bender es weder an Repräsentation noch an
gewinnender Freundlichkeit fehlen. Den tückischen und intriguan -
ten Leonroth gab Hr . Schilling mitbezeichnender Haltung . Herr -
Reis s als Kvmmerzienrath und Herr Mark in der Episode
des Intendanten gaben sich Mühe , ihre Rollen über das Scha¬
blonenhafte binauszuhebcn ; Herr Morgcnweg vermied als
Strohberger die Uebertreibung .
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